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Mit 30 Jahren Juniorprofessor
Kai Kaspar ist an die Universität Köln berufen worden / „Veröffentlichungen sind die harte Währung“

VON JENS POTSCHKA

CUXHAVEN. Händewaschen macht
offenbar optimistisch: Das ergab
eine wissenschaftliche Untersu-
chung zur Psychologie der Körperrei-
nigung der Universität Köln. Der
Wissenschaftler Kai Kaspar unter-
suchte für sein Experiment insge-
samt 98 Probanden. Ein Ergebnis der
Studie: Die Testpersonen gingen da-
nach optimistischer an die ihnen ge-
stellten Aufgaben. Überraschender-
weise lösten sie diese dann aber
schlechter. Die Ergebnisse der Un-
tersuchung wurden seinerzeit in der
renommierten Zeitschrift „Social
Psychological and Personality Sci-
ence“ veröffentlicht.

„Die Veröffentlichungen von sol-
chen Studien in renommierten
Zeitschriften sind die harte Wäh-
rung an der Universität. Sie sind
auch ein Kriterium dafür, wie an
der Uni weiter ausgesiebt wird“,
berichtet Kai Kaspar, der nicht
nur in Sachen Veröffentlichungen
viel vorzuweisen hat. Im Oktober
2013 wurde der Cuxhavener an
der Universität zu Köln zum Ju-
niorprofessor für „Sozial- und
Medienpsychologie“ berufen und
gehört mit gerade einmal 30 Jah-
ren sicherlich zu den Exoten un-
ter seinen Kollegen.

Viele Netzwerke geknüpft
Sein Abitur legte er 2002 am AAG
in Cuxhaven ab. Beim Panzerba-
taillon in Altenwalde absolvierte
er gleich im Anschluss seinen
Wehrdienst. In dieser Zeit fiel
auch die Entscheidung fürs Studi-
um: Zunächst liebäugelte der ge-
bürtige Zittauer mit den Fächern
Physik und Philosophie. Doch die
Informationen, die der Studien-
führer über die Psychologie be-
reithielt, überzeugte ihn. „Ich
habe mich dann in mehreren
Städten beworben und bekam
über die ZVS einen Studienplatz
in Osnabrück“, erinnert sich Kas-
par, der dort 2003 mit dem Psy-
chologiestudium begann und es
2009 mit Auszeichnung ab-
schloss.
„Das Fach kann man ruhig et-

was länger studieren. Im 3. Se-
mester habe ich gemerkt, dass
mich die Forschung sehr interes-
siert. Ich habe dann angefangen,
in ganz unterschiedlichen Berei-
chen der Psychologie als wissen-
schaftliche Hilfskraft zu arbeiten.
Ich habe so in vielen Bereichen ei-
nen großen Überblick gewinnen
können. Damals habe ich an der
Forschung und auch an der Lehre
Blut geleckt.“
In dieser Zeit hat der rührige

Cuxhavener viele Netzwerke auf-
gebaut, sich bei vielen Wissen-
schaftlern bekannt gemacht und
dabei auch seinen Doktorvater
gefunden. Er erhielt zudem ein
Forschungsstipendium des nie-
dersächsischen Ministeriums für
Wissenschaft und Kultur und trat
zwei halbe Stellen als Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Insti-
tut für Kognitionswissenschaft so-
wie am Institut für Psychologie
an. „Genau gesagt folgte der Stu-
diengang Cognitive Science. Es
handelt sich dabei um eine exklu-
sive Mischung aus Psychologie,
Linguistik und Philosophie. Mein
Schwerpunkt galt in dieser Zeit

hört, blieb Kai Kaspar treu: Er be-
kam eine Einladung nach Köln,
durchlief die verschiedenen Be-
werbungsstufen und das wieder-
um mit großem Erfolg: Er landete
auf Platz 1 für die ausgeschriebe-
ne Juniorprofessur. Es folgte der
offizielle Ruf der Universität Köln.
Kaspar fehlte zu diesem Zeit-
punkt allerdings noch die Dispu-
tation. Nun musste alles schnell
gehen, damit er direkt zumHerbst
2013 anfangen konnte. Es folgte
eine stressige Phase, doch jetzt ist
er Professur für Sozial- und Me-
dien-Psychologie. In der Medien-
stadt Köln gibt es da viele interes-
sante Anknüpfungspunkte.

Zeit mit der Familie wichtig
Kai Kaspar ist sich ganz bewusst,
dass seine Familie und Freunde
einen großen Beitrag geleistet ha-
ben, damit er seinen bisherigen
Weg so erfolgreich gehen konnte.
„Das schafft man natürlich nicht
alleine. Ein gutes Netzwerk ist
wichtig, Familie und Freunde die
einem in dieser arbeitsreichen
Zeit auch unterstützen.“
Apropos Zeit: Da ist eine gute

Einteilung immens wichtig. In Os-
nabrück hat Kaspar zum Aus-
gleich gern Fußball gespielt. In
Köln ist er noch auf der Suche
nach einem Club. Ansonsten ver-
bringt er die knappe Zeit mit sei-
ner Freundin, fährt, wie jetzt über
die Feiertage, zu seinen Eltern
oder lädt sie zu sich nach Köln
ein. Für Kai Kaspar ist der Ab-
stand zum Alltag in der Uni eben-
falls wichtig. Das Klischee vom
Professor mit den zerzausten
Haaren, der völlig an der Realität
vorbeilebt, ist nicht sein Lebens-
entwurf. Eine gute Planung ist da-
bei hilfreich, dass Freundin und
Familie nicht zu kurz kommen
und er die Erdung behält.

der Neurobiopsychologie.“ Da
sich Kaspar immer auch für die
Lehrtätigkeit an der Uni interes-
siert hat, hat er schon als Student
Tutorien geleitet, zum Beispiel in
der Statistik. Trotz des eher tro-
ckenen Stoffes erhielt er viele po-
sitive Rückmeldungen von den
Studenten, von denen einige älter
waren als er selbst.
„Das Stipendium war natürlich

super. Ich konnte relativ frei ar-
beiten. Das war wirklich eine
spannende Zeit, in der ich so zwei

unterschiedliche Forschungs- und
Lehrkulturen nebeneinander ken-
nenlernen durfte“, schwärmt Kai
Kaspar, der das interdisziplinäre
Arbeiten hoch schätzt.
Auch seine Promotion lief et-

was anders als gewöhnlich: „Frü-
her war es so, dass man ein Buch
schrieb, wie es heute auch noch in
den Geisteswissenschaften durch-
aus üblich ist. Bei mir war es et-
was anders. Ich wusste zu diesem
Zeitpunkt schon, dass ich eine
Karriere in der Wissenschaft ein-
schlagen und an einem Institut ar-
beiten möchte“, beschreibt Kas-
par seinen weiteren Weg und
kommt noch einmal auf die wis-

senschaftlichen Publikationen in
Fachzeitschriften zu sprechen:
„Sie sind das A und O an der Uni.
Ich habe mich deshalb für eine so-
genannte kumulative Promotion
entschieden. Ich habe nicht an ei-
nem Buch, sondern an mehreren,
aufeinander aufbauenden Studi-
en, die jeweils für sich abgeschlos-
sen sind, gearbeitet. Diese wurden
dann in unterschiedlichen Fach-
zeitschriften veröffentlicht und
bildeten einen wesentlichen Teil
der Promotionsleistung“, geht
Kaspar ins Detail. So eine Veröf-
fentlichung ist oft auch eine
schwierige Angelegenheit, weil
die Fachzeitschriften hohe Anfor-
derungen an die Qualität solcher
Aufsätze haben, die schon einmal
über 25 Manuskriptseiten lang
sein können und mit vielen Abbil-
dungen versehen sind. Kaspar
veröffentlichte insgesamt vier Ar-
tikel für seine Promotion, die er
erfolgreich im Juli 2013 in Osna-
brück mit der Auszeichnung
„summa cum laude“ ablegte.

In Köln beworben
Als sich seine Promotion dem
Ende näherte, hat sich Kai Kaspar
umgeschaut und weitere Wege
ausgelotet. „Ich hätte in Osna-
brück bleiben können, das wurde
mir signalisiert. Das ist der nor-
male Weg, dass man dann so eine
‚Postdocstelle‘ inne hat, auf der
man dann gegebenenfalls auch
habilitieren kann. Ich habe mich
umgeschaut und auch nach Pro-
fessuren Ausschau gehalten, die
auf mich passen könnten. In Köln
habe ich eine interessante Aus-
schreibung entdeckt und mich
einfach einmal beworben, obwohl
ich zu diesem Zeitpunkt noch gar
nicht promoviert hatte.“
Das sprichwörtliche Quänt-

chen Glück, das immer dazuge-

Der ehemalige
Cuxhavener Kai
Kaspar ist jetzt
Doktor der Na-
turwissen-
schaft: Seit Ok-
tober 2013 ist er
Juniorprofessor
in Köln für „Sozi-
al- und Medien-
psychologie“.
Foto: Potschka

Dreikönigsspiel in der Fußgängerzone
Chor singt Lieder in portugiesischer, spanischer und deutscher Sprache / Auch Sternsinger dabei

CUXHAVEN. Drei Könige hoch zu
Ross sind am heutigen Sonn-
abend ab 11 Uhr wieder in der
Nordersteinstraße zu erleben.
Das von der portugiesischen Ge-
meinde initiierte Dreikönigsspiel
bringt Kaspar, Melchior und Bal-
thasar zu Pferde in die Innenstadt.
Rund 20 bis 30 Mitwirkende, alle
in Kostümen, spielen die Weih-
nachtsgeschichte nach. Die Krip-
pe wird am Vanneter Platz aufge-
baut. Ein portugiesischer Chor
singt Lieder auf Portugiesisch,
Spanisch und Deutsch. Auch
mehrere Sternsinger-Kinder wer-
den das Schauspiel begleiten. Das
Dreikönigsspiel findet in Cuxha-
ven seit 2007 statt und soll weit-
hin die einzige derartige Veran-
staltung sein. (mr)

Die Weihnachts-
geschichte
wird in dem
Dreikönigsspiel
am heutigen
Sonnabend
nacherzählt. Mit
dabei sind auch
die drei Weisen
aus dem Mor-
genland Kas-
par, Melchior
und Balthasar.
Foto: Koppe

WORT ZUM SONNTAG

fe, oder wie er bald darauf ein ers-
tes Wunder tut, auf diesem Fest,
als der Wein zu Ende ging. Und
direkt danach wird in der Bibel
von seiner ersten Heilung berich-
tet.

Über all diesen Geschichten
leuchtet noch immer der

Weihnachtsstern. Das ist ein Zei-
chen dafür, dass Jesus nun mit
Wort und Tat von diesem Licht
erzählt, das mit ihm in die Dun-
kelheiten dieser Welt gekommen
ist. Er löst das Versprechen von
Weihnachten ein: Gottes Friede
mit den Menschen bekommt ein
Gesicht in dieser Welt.
Liebe Leserin, lieber Leser, was

nehmen Sie von Weihnachten
mit? Können Sie etwas mitneh-
men von dem Fest? Vielleicht von
diesem warmen Gefühl in Anbe-
tracht des Kindes in der Krippe?
Oder von der Hoffnung auf den
Frieden auf Erden? Oder von dem
Berührt-Sein vom Brot-für-die-
Welt-Projekt? Sehen Sie viel-
leicht manches noch mit anderen
Augen? Haben Sie noch ein offe-
nes Ohr für die Hungrigen in die-
ser Welt, für die Flüchtlinge, für
die Benachteiligten? Dann wäre
auch bei Ihnen die Weihnachts-
zeit noch lange nicht zu Ende!

Also, noch einmal, in diesen
Sinne: Frohe Weihnachten

uns allen! Ihr Jörg Meyer-Möll-
mann

Liebe Leserin,
lieber Leser,

wie geht es Ihnen
mit diesem Gruß,

mit diesem Wunsch? Gestern
habe ich in einem Geschäft damit
noch für Irritation gesorgt, als ich
laut und deutlich „Frohe Weih-
nachten“ gewünscht habe.
„Nanu, haben Sie verschlafen?“
hat dann einer schlagfertig geant-
wortet. Da haben wir miteinander
gelacht! Und dann habe ich ihn
gefragt, ob denn bei ihm zu Hause
der Tannenbaum noch steht, was
auch gleich bejaht wurde. „Sehen
Sie“, habe ich geantwortet, und
ihm noch einmal ein frohes Fest
gewünscht.
Weihnachten ist eben nicht nur

an drei schönen Tagen, an denen
wir dann feiern, an denen die Fa-
milie zusammenkommt. Nein,
Weihnachten reicht weiter. Reicht
in den Alltag hinein, in das neue
Jahr, in das Leben nach dem Fest.
Das Kind ist in der Welt und wird
nun die Welt verändern.

An den nächsten Sonntagen
hören wir in den Kirchen da-

von, wie es mit dem Jesus-Kind
weitergegangen ist. Kennen Sie
die Geschichte von der abenteu-
erlichen Flucht gleich nach der
Geburt? Oder von später, als Je-
sus größer geworden ist, und aus
dem Kind ein Mann wird? In die-
ser Zeit hören wir von seiner Tau-

VON SUPERINTENDENT JÖRG MEYER-MÖLLMANN

„Frohe Weihnachten!“

CUXHAVEN/SPIEKA. Am Sonntag,
5. Januar, führt der NABU eine
naturkundliche Wanderung auf
dem Sommerdeich im National-
park Wattenmeer bei Spieka-
Neufeld unter der Leitung von Ul-
rich Schröder durch. Es soll der
Vogelzug am Wattenmeer beob-
achtet werden.
Treffpunkte sind um 14.30 Uhr

das NABU-Umweltzentrum in
der Bahnhofstraße in Cuxhaven
und um 15 Uhr der Parkplatz am
Spieka-Neufelder Tief. Es emp-
fiehlt sich, Ferngläser mitzuneh-
men. (red)

Beobachtung
des Vogelzugs

STADE. Der große Parkplatz am
Stadeum in der Stader Schiffertor-
straße ist amMittwoch, 8. Januar,
aufgrund einer Großveranstal-
tung gesperrt. An diesem Tag lädt
die Industrie- und Handelskam-
mer Elbe-Weser (IHK) ins Veran-
staltungszentrum zu ihrem Neu-
jahrsempfang ein. Mehrere Ver-
treter aus Wirtschaft, Gesellschaft
und Politik aus der gesamten Re-
gion kommen zu dieser traditio-
nellen Veranstaltung nach Stade.
Ehrengast der IHK ist in diesem
Jahr Niedersachsens Ministerprä-
sident Stephan Weil (SPD). (red)

Weil kommt
zum Empfang

Wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebore-
nen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit. Johannes 1,14b

Gottesdienste vom 4. bis 10. Januar 2014
Epistel: 1. Johannes 5, 11–13
Evangelium: Lukas 2, 41–52
Predigttext: Römer 16, 25–27
Am 2. Sonntag nach Weihnachten feiern die christlichen Gemein-
den Gottesdienst sofern nicht anders angegeben:

Evangelisch-luth. Kirchen
Emmauskirche Regerstraße: 11 Uhr Gottesdienst Pastor H.G. Schröder
Gnadenkirche Pommernstraße: siehe Martinskirche
Johanneskirche Sahlenburg: 9.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl
Pastor Deyda
Kapelle Am Dohrmannplatz: 16 Uhr Gottesdienst zur Jahreslosung
Pastorin Maike Selmayr
Kreuzkirche Altenwalde: 11 Uhr Abendmahlgottesdienst Pastor
Deyda
Martinskirche Ritzebüttel: 9.30 Uhr Gottesdienst Diakon Rüsch
St. Abundus Groden: 11 Uhr Diakon Konrad Geesmann
St. Gertrud Döse: 11 Uhr Gottesdienst Pastor D. Kipf
St. Jacobi Lüdingworth: 9.30 Uhr Gottesdienst mit Segen für Ge-
burtstagsjubilare Prädikantin Haske
St. Nicolai Altenbruch: 11 Uhr Gottesdienst R. Haske
St. Petri Arno-Pötzsch-Platz: 9.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl
(Wein) Pastor Manfred Gruhn
Katholische Kirchen
St. Marien (Pfarrkirche), Beethovenallee 18: Sa. 4.1., 16:15 Uhr Eu-
charistiefeier (portugiesisch-deutsch); So. 5.1., 11 Uhr Eucharistie-
feier (anschl. Kirchenkaffee u. Gästetreff); Mo. 6.1. (Erscheinung
des Herrn): 18 Uhr Eucharistiefeier; Di. 7.1., 15 Uhr Eucharistiefeier
(anschl. Seniorennachmittag); Mi. 8.1., 10 Uhr Eucharistiefeier
(anschl. Kirchenkaffee u. Gästetreff), 18 Uhr Friedensgebet
Herz Jesu Strichweg 5c: Sa. 4.1., 18 Uhr Eucharistiefeier; So. 5.1.,
9:30 Uhr Eucharistiefeier (polnisch);
Fr. 10.1., 18 Uhr Eucharistiefeier
Zwölf Apostel Robert-Koch-Str. 16: So. 5.1., 9:30 Uhr Eucharistie-
feier (anschl. Kirchenkaffee u. Gästetreff)
Freikirchen
Christus Zentrum Cuxhaven Fischhalle IX: Gottesdienst 10 Uhr Pas-
tor i. R. Gunner Behrendt, parallel Kindergottesdienst
Ev. Freikirchl. Gemeinde (Baptisten) Altenwalder Chaussee: Gottes-
dienst 10 Uhr
Freie Evangelische Gemeinde Mozartstraße: 9.30 + 11.15 Uhr
Abendmahlsgottesdienste und Angebot der Einzelsegnung, 11 Uhr
Kindergottesdienst
Neuapostolische Kirche Theodor-Storm-Str. 2: 9.30 Uhr Gottes-
dienst, Mittwoch 19.30 Uhr Gottesdienst
Religionsgemeinschaften
Zeugen Jehovas Südersteinstraße 87: Vers. So. 10/Do. 19 Uhr

Kirche lädt ein
Anzeige


